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St. Gallen
21. August (886

Strdjiteften, 9?au=
mciftet,S9iIb^aucr,
Dressier, ©lafer,
©raüeure, ©iirtler
Sfiifer, pafner,
Sfupfericpmiebe,
ïïîater, 3Jlaurer=

metfter.Mecfiamter
gattler.Scpmtebe,
ScbtofterSpettBler
8#retner, Stein*
bouer, süBafltier re.

mit befortberer 58eriictfic^ti0UTig ber

ftuuft tin 4pattbiuevf.
JtetflBsgtgehtn unttr filitmttkung fdjiatij. |un(ll|nniimtihi n. Srdjnihrt.

Srfäeint }e @amftag§ unb foftet per Quartal gr. 1. 80
Snferate 20 (£t§. per ljpaltige Çetitjeile.

IPocfyenfprud?:
Kunft lint) £ebre
©ibt ©urtft unb <£f)re.

^ïbeitsftâiiîicr fiir Sdjutjmiidjcr,
pott S. îtug. 9tefd) in Sfjemnitj.

Diefcr coût Unterzeichneten fon=

ftruirte itnb im ^}af)ve 1883 erbaute
Slpparat beftcl)t am? einem fdjmicbe»
eifernen, röhrenförmigen Stäuber auf
brei gmfjen mit Difdjplattc. Segtere

befiçt einen freiêrunbett Slu?fd)nitt,
weldjer einer horizontal beweglich an»

georbneten gufjeifrrnen Dref)fd)eibe al?
Rührung bieitt. Diefer Slu?fd)nitt ift
mit ^ilj gepolftert, um bie ©eräitfd)»

tofigfeit beim Arbeiten zu errieten. Difcf)platte, foroie Drei)»
fdjeibe fiitb mit einem Sod) für ben burd)gef)enben Spann»
riemen Derfefjen; gu beiben Seiten ber Drel)fd)cibe befinbeu
fid) jmei aufred)tftehctibe, ocrfteflbare, oben mit Seber be»

fleibete uub gcpotfterte Stetten (fog. 3lrbcit?ftöcfel), welche

Zur Sluflage bed 3lrbeit?ftüd? bienen. Die Spannung be?

Stiemen? erfotgt fetbftthätig bitrd) eine im ^nncru be?

Stänber? befinbtidje $eber. @in unten am Stänber au»

gebrad)ter Fußtritt, welcher burd) eine gugftange itnb eine

über eine Stoße taufenbe ©elenffettc mit beut unteren @nbe

be? Stiemen? in S3erbinbung ift, crmögtidjt beffen Sode»

rung, um je nad) 93ebürfniß ba? Slrbeit?ftücf einfpannen
ober um feine Sld)fe brehen zu tönueu, oertifal oerrüefbar
angeorbnet. Die 93erfteßung (nad) ber ©röße ber arbei»
tenben SSerfon) gefd)ieht burd) eine Sperrflinfe, metd)e bnreh
eine geber gegen eine außen am Stänber angebrachte 3af)n=
ftatige gebrüeft mirb. Sin eine ber brei Stilen, welche

Stänber unb Difchplattc oerbinbeu, ift ein Sßafferfafteu
jurn @intaud)en oon Scberpdjett bi? zu 30 £icm. auge»
bracht. $ür lahme Schuhmacher, welche e? nidjt au?»
hatten, lange zu flehen, fomie für foldje, bie fid) erft nad)
unb und) an ba? Slrbeiten im Stehen gewöhnen looflen,
ift beut Slpparat ein Silj beigegeben, weither je nad) 93c»
lieben unter bie Sifdjplatte ciugefd)oben ober oon bort ent»
fernt werben fann.

SJtan arbeitet mit beut Slpparat in ber Sßeife, baß
man ba? Drittbrett nad) unten brüeft, ba? ju bearbeitenbe
Stüd unter ben Spannriemen fegt, bamit bie Sluftage auf
beibe Slrbeit?ftöcfet erfolgt. Die Drehfdjeibe geftattet eine
horizontale Drehung be? 9lrbeit?ftüd? nad) jeber Seite hin.
Die 9lrbeit?ftöcfel finb fo öerftetlbar, baß ber fleinfte, fowic
ber größte Stiefel ober Sd)nh barauf oerferttgt werben
fann. 3)îan fann mittelft biefe? Stänber? alle Schuhmacher»
arbeiten bequem im Steljen unb burd)au? geräufdjlo? au?»
führen.

Der Slpparat würbe oon $ad)(cutcn im Sluftragc be?
Direftorium? ber Sanbe?» ®ewcrbef)aße in Sarl?ruhe in
93aben geprüft unb für fel)r braudjbar befunben.

Der S3rei? ift 50 bi? 70 3», fein ©cmidjt 73 %
Weitere Sln?funft crtheilt gern £. Sluguft Sîefch,

is>d)ul)tuad)ermeifter in Shemnig, SÄartinftraße 14, II.

IPelIenlaçer.
SBenn eine fôïafdjine aufgefteßt ift, fo fürchtet mau

ba? SBarmlaufen be? Sager?, Qft eine SJÎafdjine richtig
nnb tabeßo? in ber SBerfftätte aufgeführt, richtig unb gut

Scfytpeijerifcfye tjcmbtperfsmetfter! werbet für <£ure Leitung!

St «»II«»
2l, Huglist ISLK

Architekten, Bau-
meister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Küfer, Hafner,
Kupferschmiede,
Maler, Maurer-

meister,Mechaniker
Sattler,Schmiede,
SchlosserSpengler
Schreiner, Stein-
Hauer, Wagner?c.

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Hnlllizgrzelikn uütrr Mlmrkuug schwriz. ßinißhandnierker ». Technik«,

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

ZVochenspruch:
Kunst und Lehre
Gibt Gunst und Lhre.

Aàitsstliàr lin Schilhinachtr,
von C. Aug. Resch in Chemnitz.

Dieser vom Unterzeichneten kon-

struirtc und im Jahre 1883 erbnute

Apparat besteht ans einem schmiede-

eisernen, röhrenförmigen Ständer auf
drei Füßen mit Tischplatte. Letztere

besitzt einen kreisrunden Ausschnitt,
welcher einer horizontal beweglich an-
geordneten gußeisernen Drehscheibe als
Führung dient. Dieser Ausschnitt ist
mit Filz gepolstert, um die Geräusch-

losigkeit beim Arbeiten zu erzielen. Tischplatte, sowie Dreh-
scheibe sind mit einem Loch für den durchgehenden Spann-
riemcn versehen; zu beiden Seiten der Drehscheibe befinden
sich zwei aufrechtstehende, verstellbare, oben mit Leder be-

kleidete und gepolsterte Stellen (sog. Arbeitsstücke!), welche

zur Auflage des Arbeitsstücks dienen. Die Spannung des

Riemens erfolgt selbstthätig durch eine im Innern des

Ständers befindliche Feder. Ein unten am Ständer an-
gebrachter Fußtritt, welcher durch eine Zugstange und eine

über eine Rolle laufende Gclenkkettc mit deni unteren Ende
des Riemens in Verbindung ist, ermöglicht dessen Locke-

rung, um je nach Bedürfniß das Arbeitsstück einspannen
oder um seine Achse drehen zu können, vertikal vcrrückbar
angeordnet. Die Verstellung (nach der Größe der arbei-
tenden Person) geschieht durch eine Sperrklinke, welche durch
eine Feder gegen eine außen am Ständer angebrachte Zahn-
stange gedrückt wird. An eine der drei Stützen, welche

Ständer und Tischplatte verbinden, ist ein Wasserkastcn
zum Eintauchen von Lcdcrflächen bis zu 30 Qcm. ange-
bracht. Für lahme Schuhmacher, welche es nicht aus-
halten, lange zu stehen, sowie für solche, die sich erst nach
und nach an das Arbeiten im Stehen gewöhnen wollen,
ist dem Apparat ein Sitz beigcgcbcn, welcher je nach Bc-
lieben unter die Tischplatte cingeschoben oder von dort ent-
sernt werden kann.

Man arbeitet mit dem Apparat in der Weise, daß
man das Trittbrett nach unten drückt, das zu bearbeitende
Stück unter den Spannricmen legt, damit die Auflage auf
beide Arbeitsstücke! erfolgt. Die Drehscheibe gestattet eine
horizontale Drehung des Arbeitsstücks nach jeder Seite hin.
Die Arbeitsstücke! sind so verstellbar, daß der kleinste, sowie
der größte Stiefel oder Schuh darauf verfertigt werden
kann. Man kann mittelst dieses Ständers alle Schuhmacher-
arbeiten bequem im Stehen und durchaus geräuschlos aus-
führen.

Der Apparat wurde von'Fachleuten im Auftrage des
Direktoriums der Landes-Gcwcrbehalle in Karlsruhe in
Baden geprüft und für sehr brauchbar befunden.

Der Preis ist 50 bis 70 M. sein Gewicht 73 Kg.
Weitere Auskunft ertheilt gern C. August Resch,

schnhmachermcister in Chemnitz, Martinstraße >4, II.

Heiße U)ellenlager.
Wenn eine Maschine aufgestellt ist, so fürchtet man

das Warmlaufen des Lagers. Ist eine Maschine richtig
und tadellos in der Werkstätte ausgeführt, richtig und gut

schweizerische Handwerksmeister! werbet siir Eure Zeitung!
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gebaut, fo barf ein SSlarmtaufen gar niept ftattfinben. Se»

fonberd päufig geigt fid) ber Ucbetftanb bed Sßarmtaufend
bei ben Satanciracßfen unb ben Surbetmeßen für Tampf»
mafepinett bei ber erften gnbetriebfepung. Sine Surbei»
mette pat gemößntid) g mei eingepreßte Sagerfteßen unb mirb
im fatten $uftanbe montirt. Turd) bad ©intaffen Bon

Tampf in bie ^ptinber entfteßt im äRafcßincnraume eine

ßößere Temperatur, roobureß fid) naturgemäß bie SBette and»

beßnen muß. Seim Stntaffcn ber ÜRafcpinc mirb bie 2ßette

bann in fepr furger $eit mann unb gmar guerft auf ber

gnnenfeite ber Sager. ©d fommt bied baper, baß bie tfiktle
fid) burd) bie Sßärme audbepnt unb ber Trncf auf bie Sunbe
fepr groß mirb. Tic ÜBctte mirb im Saufe ber Strbcitdgeit
immer mariner unb bepnt fid) in bemfetben 2Raßc immer
meiter aud. 2Ran menbet nun attc mögtiepen SDîittet an,
um bie äöcße abgufüßten, unb ber ^uftaub bauert oft
nteprerc Sßodjen tätig, epe Scfferung eintritt. Ter geßter
liegt faft immer baran, baß beibe Säger, fid) genau an»

paffenb, gmifepen gmei Sunbcn befinben, mäprenb berfelbe

llebetftanb nie eintritt, menu nur bad eine Sager einge»

brept ift unb bad anbere geuügenb Suft pat. Tad @c»

fagte gilt nidjt allein für Surbetmeßen, foubern aitd) für
fürgere ülcpfcn, g. S3. Satanciracßfen.

Slucp bei Trandmiffiondmetten fott matt nur ein fefted

Sager gmifepen gmei ©teflringen anmenbeit unb nidpt meprere
Sager mit fotdpen oerfepen. Set großen fonifepen fRäbertt,
bei benen megen bed großen Truded ein paar ©tetlringe
niept genügen, menbet man Sammgapfcn an. Sei mepreren
großen fonifd)en SMbern auf ber gtcidjen SBcttc orbitet man
gmifepen ben eingetnen fonifdpen iRäbcrn Söetlenfuppetungen

an, melcpc eine Serfcpicbuttg geftatten. ©cßr gmedmäßig
finb bagu gcmößnlicße Stauenoerfuppctungen mit gmei, brei
unb mepr .gäßnen, bie bann gmifepen gmei auf einer ge»

ineiiifdpaftticljeii ©runbptatte angeorbnctcit Sagern angebracht
merben.

Segt man eine feßmere Sßeße troden in bie Sager, be»

faßtet fie unb gibt erft bann Det barait, fo mirb bie SBefle

ineift roarm, trophein fepr biet Det aufgegeben mirb. ©d

liegt bied baran, baß ber Trud auf bie Sager fo groß ift,
baß bad Det an ber Trudftellc abgeftreift mirb. SBirb
ein Sager fepr ftarf beanfprmßt, pat ed beifpietdmeife ben

gangen Stiemen» ober ©eitgug aufgunepmen, fo fommt aud)
lcicpt ein SBarmlaufen oor in gotge bed popen Truded.

Tad SBarmtaufen ber Sager foinrnt ferner bor bei

Söetten, bie fiep biegen. Tie Siegung fann eine ucrfcßicbcue
fein, inbem entmeber bie Sßette gu fdjmad) ober bon 2In»

fang an frumm ift ober menn beibe gälte gugteid) auf»
treten. gft bie SSette gu fepmad), fo liegt fie eigenttid)
nur an einer Sante ber Sager auf; ber Trud auf bie

Santé mirb gu groß, bie Säger laufen fiep fcptef ein, unb
ed fängt im Saufe ber $eit ait, teibtiep gu gepen.

TieTurd)biegungbeiTampfmafd)inett»Surbetmeßen fann
ntan atd gutäffig eraeßten, menn fie niept größer ift, atd
0,3 SRißimeter auf 1 äReter Sänge. 2Ran fiept biefe
Turdjbiegung niept an ber SBette, fonbern nur an ben

fipaufetnben Sagerfd)aten. Sßenn bie StBeflen fiep ftärfer
biegen, fo ift ed niept möglicp, bie Sager fo angugiepen,
baß fein ©toß entftept. (©em.»gourna t

Die £age 6er 3ürc^erifd]en Cfyortroaamu
3n6uftrie im 3afyre f885

ift in bem foeben crfd)ienenen, bom Sorftanbe ber Sauf»
männifepen ©efeßfeßaft bed Santond gürieß berfaßten „Se»
rid)t über .jjanbet unb gnbuftrie im Santon gürieß" fot=
genbermaßen bargeftcltt :

Tie giegelfabrifation patte fiep noep meniger

j atd in ben tepten fünf gaßren eined bcfriebigenben ©e»

fepäfted gu erfreuen.
©d finbet gmar in ber Dftfepmeig fdjon feit mepreren

gaßren eine giemtid) tebpafte Semegung unter ben Sau»
unternepmern ftatt, bie auf eigene unb frembe Steepnung

für gmede ^r bort btüpenbeit ©tiderei größere unb ftei»

ncre Sauten audfüpren. Ten SRittelpunft ber Sautßätigfeit
bitbet bie ©tabt ©t. ©aßen, mo bie Siegenfcpaften immer
gcfudjter merben unb päufig ipre Scfiper meepfetn. Ter
bebeutenbe Scbarf an Saumateriaticn in ber Dftfepmeig
faut gum Tpcit amp ben giegeteien im Santou ^üridj gu
gut, metdjc früper niept patten baran benf'en bürfen, ipre
fdjmermiegenben unb menig mertpboflen ©rgeugniffc auf fo
große ©ntfernung berfenben gu tonnen.

Tanf bem ©ntgegenfoinmcn ber Sîeformtarifbapncn,
oorab ber Sîorboftbapn unb ber ^Bereinigten ©dpmeiger»
bapnen, bcrmirftid)ten fid) cnbticp bie tängft gepegten tpoff»
nuttgen auf bißigere Trandporttapen, bie ed erft mögtid)
macpcn, bie ©üter ber unterften Söagcntabungdftaffen, mie

©teinc, .Qiegct, ©rben, ©anb, ©ppd :c., gu einem aud»

napmdmcifc niebrigen Tariffape, bem fogenannten ©tein» '

tarife, gu fpcbircn, fo baß biefe geringmertpigen Skareit»
i gattungen auep auf größere Tiftangen transportfähig merben.

Stuf bem iptape #üricß mit feinen Umgebungen aber,

auf ben früper bad Stugcnmcrf ber Sauunterneßiner ge»

richtet mar, pätt bie Stagnation bed Saugefdßifted infolge
ber früperen Ueberprobuftion fdjon feit f:d)d gaßren an;
fie oerfcßärft fid) fogar nod) mepr, inbem, abgefepen oon
einer größeren Saute, bie ber Sunb audfüpren ließ, in ber

fRäße bon güridj außerorbenttieß menig gebaut mürbe.
Sei biefer @ad)tage ift ed fein Sßunter, baß bie greife

infolge bed briitgenben Slugcboted nod) mepr finfen mußten.
Sie paben fept einen fo tiefen ©tanb erreid)t mie nod) nie

guoor. jRormatfteine g. S., meteße bor 10 gaßren in $üricß
63 gr. per 1000 ©tüd galten, merben jept mit ©inreep»

nung ber ^rad)t liacp ®t. ©aßen um 45—51 ^raufen ge»

liefert.
©ine ftreng bnrcßgefüprte ©infepränfung ber Srobuf»

tion märe aßerbingd bad etngige ÜJiittet gur Serbeffemng
ber Sage ber Qnbuftrie, nnb gmar niept bloß ber pier in
garage ftepenben TiefcS DRittet mirb gmar
überaß angepriefen, aber nirgenbd praftifcp befolgt.

Ter SRenfiip ift eben ©goift. @r fäpe cd gerne, menu
fein 9ïad)bar bie ißi'obitftion befepränfen mottte, er fetbft
aber mürbe lieber ben gangen iRupcn ber "probuftiondber»
lttinbcrung aßeitt gießen, ©dßbertid) mirb fiep ein g-abri»
fant einer Sontrote unterfteßen, menn ed fid) barum pan»
belt, eine genieinfam befd)toffene gefunbe SRaßrcgct burd)»
gufüpren. geber betrad)tet eine Sontrote bureß Sonfurrenten
aid beteibigenb unb unteibtiep unb gießt ed oor, naep eigenem
©utbünfen mie bidper fortgumirtpfd)aftcn, benn einen Tpeit
feiner greipeit gu opfern. Tie natürliche gotge ift eine
erbrüdenbc Sonfurreng, eine "ißretSoerfcpteuberung ; benn
mo mepr SIngebot atd ÜRadjfragc perrfipt, müffen notp«
menbig bie greife meidjen unb gmar fo tauge, bid 2Iße

fd)ticßticp babei gu ©runbe gepen.

gn goßangetegenpeiten pat bad Teutfdje Sîeicp unferer
opuepiit gefd)äbigtcn gnbuftrie einen neuen ©eptag berfept.
Stöie in ber gäbet oon SEBolf unb Santm, beftagten fid) bie

fubbeutfdjen .Sicglcr — an ber ©pipe berfetben ftanb ein
©tpmeiger, ber in Sonftang fid) angefiebelt pat — beim
Stcicpdfangter über bie böfen ©tpmeiger, metepe bad gute
Sîeid) mit gatggiegetn überfd)memmen unb bem jungen gn»
buftriegmeig in Teutfcpfanb biet ©cpaben gufügen. $Bapr
ift freilid) gerabe bad ©egentpeit! Tie ffteidpdtanbe ©tfaß
unb Sotpringen paben feit bieten gapren SRitlionen oon
gatggiegetn in bie ©tpmeig gemorfen. ©egen biefe ©infupr
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gebant, so darf ein Warmlaufen gar nicht stattfinden. Be-
sonders häufig zeigt sich der Uebclstand des Warmlaufens
bei den Balancirachscn und den Kurbelwellen für Dampf-
Maschinen bei der ersten Inbetriebsetzung. Eine Kurbel-
welle hat gewöhnlich zwei eingedrehte Lagerstcllen und wird
im kalten Zustande montirt. Durch das Einlassen von
Dampf in die Zylinder entsteht im Maschincnraume eiue

höhere Temperatur, wodurch sich naturgemäß die Welle aus-
dehnen muß. Beim Anlassen der Maschine wird die Welle
dann in sehr kurzer Zeit warm und zwar zuerst auf der

Innenseite der Lager. Es kommt dies daher, daß die Welle
sich durch die Wärme ausdehnt und der Druck auf die Bunde
sehr groß wird. Die Welle wird im Laufe der Arbeitszeit
immer wärmer und dehnt sich in demselben Maße immer
weiter aus. Man wendet nun alle möglichen Mittel an,
um die Welle abzukühlen, und der Zustand dauert oft
mehrere Wochen lang, ehe Besserung eintritt. Der Fehler
liegt fast immer daran, daß beide Lager, sich genau an-
passend, zwischen zwei Bunden befinden, während derselbe

Uebelstand nie eintritt, wenn nur das eine Lager eingc-
dreht ist und das andere genügend Luft hat. Das Gc-
sagte gilt nicht allein für Kurbelwellen, sondern auch für
kürzere Achsen, z. B. Balaneirachsen.

Auch bei Transmissionswetlen soll man nur ein festes

Lager zwischen zwei Stellringcn anwenden und nicht mehrere
Lager mit solchen versehen. Bei großen konischen Rädern,
bei denen wegen des großen Druckes ein paar Stcllringe
nicht genügen, wendet man Kammzapfcn an. Bei mehreren
großen konischen Rädern auf der gleichen Welle ordnet man
zwischen den einzelnen konischen Rädern Wellenkuppelnngen
an, welche eine Verschiebung gestatten. Sehr zweckmäßig

sind dazu gewöhnliche Klaucnverkuppclungen mit zwei, drei
und mehr Zähnen, die dann zwischen zwei auf einer ge-
meinschaftlichen Grundplatte angeordneten Lagern angebracht
werden.

Legt man eine schwere Welle trocken in die Lager, bc-

lastet sie und gibt erst dann Oel daran, so wird die Welle
meist warm, trotzdem sehr viel Oel aufgegeben wird. Es
liegt dies daran, daß der Druck auf die Lager so groß ist,
daß das Oel an der Druckstelle abgestreift wird. Wird
ein Lager sehr stark beansprucht, hat es beispielsweise den

ganzen Riemen- oder Seilzug aufzunehmen, so kommt auch

leicht ein Warmlaufen vor in Folge des hohen Druckes.
Das Warmlaufen der Lager kommt ferner vor bei

Wellen, die sich biegen. Die Biegung kann eine verschiedene
sein, indem entweder die Welle zu schwach oder von An-
fang an krumm ist oder wenn beide Fälle zugleich auf-
treten. Ist die Welle zu schwach, so liegt sie eigentlich
nur an einer Kante der Lager auf; der Druck auf die

Kante wird zu groß, die Lager laufen sich schief ein, und
es fängt im Laufe der Zeit an, leidlich zu gehen.

Die Durchbiegung bei Dampfmaschinen-Kurbelwellen kann

man als zulässig erachten, wenn sie nicht größer ist, als
0,3 Millimeter auf 1 Meter Länge. Man sieht diese

Durchbiegung nicht an der Welle, sondern nur an den

schaukelnden Lagerschalen. Wenn die Wellen sich stärker
biegen, so ist es nicht möglich, die Lager so anzuziehen,
daß kein Stoß entsteht. (Gew.-Journa l

Die Lage der zürcherischen Thonwaaren-
Industrie im Jahre s 885

ist in dem soeben erschienenen, vom Vorstände der Kauf-
männischen Gesellschaft des Kantons Zürich verfaßten „Be-
richt über Handel und Industrie im Kanton Zürich" fol-
gendermaßen dargestellt:

Die Ziegclfabrikation hatte sich noch weniger

als in den letzten fünf Jahren eines befriedigenden Ge-
schäftes zu erfreuen.

Es findet zwar in der Ostschweiz schon seit mehreren
Jahren eine ziemlich lebhafte Bewegung unter den Bau-
Unternehmern statt, die aus eigene und fremde Rechnung

für Zwecke der dort blühenden Stickerei größere und klei-

nere Bauten ausführen. Den Mittelpunkt der Bauthätigkeit
bildet die Stadt St. Gallen, wo die Liegenschaften immer
gesuchter werden und häufig ihre Besitzer wechseln. Der
bedeutende Bedarf an Baumaterialien in der Ostschwciz
kam zum Theil auch den Ziegeleien im Kanton Zürich zu
gut, welche früher nicht hatten daran denken dürfen, ihre
schwerwiegenden und wenig wcrthvollcn Erzeugnisse auf so

große Entfernung versenden zu können.
Dank dem Entgegenkommen der Reformtarifbahncn,

vorab der Nordostbahn und der Vereinigten Schweizer-
bahnen, verwirklichten sich endlich die langst gehegten Hoff-
nungen auf billigere Transporttaxeu, die es erst möglich
machen, die Güter der untersten Wagcnladungsklassen, wie

Steine, Ziegel, Erden, Sand, Gyps :c., zu einem aus-
nahmswcise niedrigen Tarifsatze, dem sogenannten Stein- ^

tarife, zu spcdireu, so daß diese gcringwerthigcn Waaren-
^ gattungen auch auf größere Distanzen transportfähig werden.

Auf dem Platze Zürich mit seinen Umgebungen aber,

auf den früher das Augenmerk der Bauunternehmer ge-

richtet war, hält die Stagnation des Baugeschüstcs infolge
der früheren Ueberproduktion schon seit sechs Jahren an;
sie verschärft sich sogar noch mehr, indem, abgesehen von
einer größeren Baute, die der Bund ausführen ließ, in der

Nähe von Zürich außerordentlich wenig gebaut wurde.
Bei dieser Sachlage ist es kein Wunder, daß die Preise

infolge des dringenden Angebotes noch mehr sinken mußten.
Sie haben jetzt einen so tiefen Stand erreicht wie noch nie

zuvor. Normalstem«! z. B., welche vor 10 Jahren in Zürich
63 Fr. per 1000 Stück galten, werden jetzt mit Einrech
nung der Fracht nach St. Gallen um 45—51 Franken ge-
liefert.

Eine streng durchgeführte Einschränkung der Produk-
tion wäre allerdings das einzige Mittel zur Verbesserung
der Lage der Industrie, und zwar nicht bloß der hier in
Frage stehenden Ziegclindustrie. Dieses Mittel wird zwar
überall angepriesen, aber nirgends praktisch befolgt.

Der Mensch ist eben Egoist. Er sähe es gerne, wenn
sein Nachbar die Produktion beschränken wollte, er selbst
aber würde lieber den ganzen Nutzen der Produktionsver-
Minderung allein ziehen. Schwerlich wird sich ein Fabri-
kant einer Kontrole unterstellen, wenn es sich darum han-
delt, eine gemeinsam beschlossene gesunde Maßregel durch-
zuführen. Jeder betrachtet eine Kontrole durch Konkurrenten
als beleidigend und unleidlich und zieht es vor, nach eigenem
Gutdünken wie bisher fortzuwirthschaftcn, denn einen Theil
seiner Freiheit zu opfern. Die natürliche Folge ist eine
erdrückende Konkurrenz, eine Preisverschleuderung; denn
wo mehr Angebot als Nachfrage herrscht, müssen noth-
wendig die Preise weichen und zwar so lange, bis Alle
schließlich dabei zu Grunde gehen.

In Zollangelegenhciten hat das Deutsche Reich unserer
ohnehin geschädigten Industrie einen neuen Schlag versetzt.
Wie in der Fabel von Wolf und Lamm, beklagten sich die

süddeutschen Zieglcr — an der Spitze derselben stand ein
Schweizer, der in Konstanz sich angesiedelt hat — beim
Reichskanzler über die bösen Schweizer, welche das gute
Reich mit Falzziegeln überschwemmen und dem jungen In-
dustriczweig in Deutschland viel Schaden zufügen. Wahr
ist freilich gerade das Gegentheil! Die Reichslande Elsaß
und Lothringen haben seit vielen Jahren Millionen von
Falzziegeln in die Schweiz geworfen. Gegen diese Einfuhr
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